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Die Krankheit Kaiſer Friedrichs. 
(Schluß.) 

Auf Befehl Kalſer Wilhelm II. waren die Herren Mackenzie 
und Hovell ſchon vor der Section aufgefordert worden, zu er⸗ 
klären, wofür fie die Krankheit des Hochſeligen Kaiſers gehalten 
hätten. In Folge deſſen übergaben fie nachſtehendes Actenſtück 
(Ueberſetzung aus dem Engliſchen): 

Schloß Friedrichskron, 16. Juni 1888. 

Meiner Meinung nach war die Krankheit, an welcher der 
Kaiſer Friedrich III ſtarb, Krebs. Der Krankheitsproceß be⸗ 
gann wahrſcheinlich in den tieferen Geweben, und die knorpelige 
Structur des Kehlkopfes wurde ſchon ſehr zu Anfang affickt. 
Ein kleines Gewächs, welches ich bei der erſten Unterſuchung 
des verſtorbenen Kaiſers fand, wurde von mir durch verſchiedene 
intralaryngtale Operationen entfernt, und obgleich ſämmtliche 
entfernte Theilchen dem Profeſſor Virchow zur Unterſuchung 
übergeben waren, fand er in ihnen keinen Beweis für das Vor⸗ 
handenſein des Krebſes. Die Unterſuchungen jedoch, welche 
Profeſſor Waldeger im Anfang des Monats März mit dem 
Auswurfe vornahm, führten dieſen Pathologen zu der Anſicht, 
daß Krebs zu der Zeit vorhanden war. Ob die Krankheit 
urſprünglich krebsartig war, oder erſt einige Monate ſpäter nach 
dem erſten Auftreten einen bösartigen Character annahm, iſt 
unmöglich feſtzuſtellen. Der Umſtand, daß Perichondritis und 
Cartes der Knorpel eine wichtige Rolle in der Entwickelung der 
Krankheit ſpielten, hat ohne Zweifel ſehr viel dazu beigetragen, 
es unmöglich zu machen, ſich eine beſtimmte Anſicht über die 
Natur der Krankheit bis ganz kürzlich zu bilden. 

Morell Mackenzie. 
16. Juni 1888. 

Soweit meine Beobachtungen ſeit vorigem Auguſt mir ges 
ſtatten, eine Meinung zu bilden, ſchließe ich mich ganz der Anſicht 
Sir Morell Mackenzie's an. 

T. Mark Hovell, 


Das ärztliche Protocoll, betreffend den Befund bei der Un⸗ 
terfuchung der Leiche Kaſſer Friedrich III. lautet. 

Schloß Friedrichskron, den 16. Juni 1888. 

Am Halſe eine durch Nähte geſchloſſene 6 ½ Cm. lange 
gradlinige Wunde, mit etwas eingetrockneten Rändern, an deren 
rechter Seite eine flache, blaſſe Anſchwellung von 2 Cm. Höhe, 
1,5 Breite und 0,5 Dicke befindlich iſt. Innerhalb der Wunde 
liegt eine größere Menge von Watte mit Wismuth, nach deren 
Entfernung eine Höhle zurückbleibt, die 5 Cm. tief, nahezu 
ebenſo lang iſt und deren Oeffnung nach Entfernung der Naht 
um 2½ Cm. klafft. Im Uebrigen find die Wundränder ziem⸗ 
lich hart, etwas bügelig und ziemlich ſtark geſpannt. — Es wird 
zunächſt ein Schnitt in der Mitte des Bruſtbeins geführt und 
von da ſubkutan nach rechts und oben heraufgeführt neben der 
Wundöffnung und bis zu der bei Gelegenheit der Injection her⸗ 
geſtellten Wunde an der Carotis. Ein durch das erwähnte 
Knötchen geführter Schnitt zeigt ein ſchwach rölhliches, nach un ⸗ 
len mehr weißliches, ziemlich derbes Gewebe, aus dem ſich bei 
Abſtreichen ein weißlicher Saft entfernt. Das Knötchen ſitzt in 
der Haut, zum Theil im Unterhautgewebe, dagegen find die un⸗ 
terliegenden Muskeln vollſtändig frei. 

Demnächſt wird ein ähnlicher Schnitt nach links geführt. 
Auch hier zeigen ſich die Muskeln an den ſeitlichen Theilen nor⸗ 
mal, dagegen ſind ſie nach oben ſehr prall. Unmittelbar vor 
dem Kehikopfe liegt eine ſtärkeie Anſchwellung auf der linken 
Dre ß ß · p —————j7jç—rtĩ— 


5 Von der Höhe. 


Erzählung von Annie Küſter. 
[Nachdruck verboten.] 


(12. Fortſetzung.) 

Für einen Dilettanten malte er ganz hübſche Bilder zum Schmuck 
ſeiner eigenen Zimmer oder zum Geſchenk an Freunde und Ver⸗ 
wandte; ſie zu verkaufen, war ihm doch nicht in den Sinn ge⸗ 
kommen. Mit jeder neuen Arbeit wollte er an die Oeffentlich⸗ 
keit treten, und wenn ſie beendet war, dann fehlte ihm der 
Muth dazu, weil er ſtets von jedem neuen Bilde ebenſo unbefrle⸗ 
dig: war, wie von deſſen Vorgängern. Trotzdem erlahmte feine 
Schoffensluſt, feine Arbeitsfrendigkeit nicht. 

Jetzt nun war Walter von Meinberg kein Dilettant mehr; 
er hatte die Kunſt als feinen Beruf gewählt und mußte jeine 
Bilder für den Verkauf malen. Er empfand es nicht zu ſchwer, 
daß er nun mitteloß war. Mit Eifer und Luft begann er ein 
großes Gemälde, deſſen Compoſition in ſeinem Kopfe ſchon längſt 
ſerlig geworden; den ganzen Tag brachte er beim Entwerfen die⸗ 
ſes großen hiſtoriſchen Bildes in ſeinem Atelier zu, und der 
Glaube ſtand immer noch feſt in ihm, es ſei ihm vorbehalten, 
einſt doch ſelnen Namen gefeiert zu ſehen. 

Herdert von Brixen, Walters Better und Hausgenoſſe, 
weilte oft Stunden hindurch im Atelier des jungen Malers, ließ 
ſich deſſen Pläne von ihm entwickeln, hörte ihn ruhig an und 
ermuthigte ihn. Auch andere Künſtler gingen bei Walter aus 
und ein; er war beliebt unter ihnen wegen feiner Liebenswür⸗ 
digkeit im Umgange, feines treuherzigen, argloſen Weſens, Neid 
und Mißgunſt blieben ihm fern. 


Seite, in welcher ſich in der Tiefe eine gleichfalls 
ſehende Infiltration zeigt. 

Bei der weiteren Bloßlegung des Thorax zeigt ſich eine 
ſtarke Oſſtfication an der erſten Rippe links. Nach der Oeffnung 
der Bruſt füllen die ganz blaſſen grauen Lungen die Pleura⸗ 
ſäcke faſt vollſtändig aus, bedecken das Herz. Auf der linken 
Seite ſieht man mehrere kleine Hervorragungen, unter denen 
man harte Stellen durchfühlt, bedeckt von ſchlaffen, bindegewebi⸗ 
gen Schichten; nur an einer Stelle, nahe dem vorderen Rand, 
eine ziemlich ſcharf umgrenzte lobuläre polygonale Figur mit 
matter etwas unebener Oberfläche. Die linke Lunge, hervorge⸗ 
hoben erſcheint äußerlich nach hinlen, unten und oben vollkom⸗ 
men frei; fie iſt überall lufthaltig, bis auf den letzten Saum 
des Unterlappens, dicht über dem Diaphragma. 

Sehr geringe Hypoſtaſe; die luftleeren Stellen an der Baſis 
enthalten erweiterte Bronchien, um welche zum Theil herum 
hämorrhagiſche Schichten liegen. Auf dem Durchſchnitt zeigt ſich 
eine größere Zahl von Herden im Innern des Lappens, von 
denen die meiſten eine ſtark hämorrhagiſch infiltrirte Umgebung 
mit granulirter Schnittfläche haben, während im Centrum eine 
größere Zahl kleinerer, gruppirt ſtehender, gelblich weißer Knöt⸗ 
chen liegen. An einigen Stellen ſind Herde von der Größe 
einer Erbſe mit einem eiterig ausfehenden Inhalt; an anderen 
iſt noch die ganze Maſſe feſt. Im oberen Lappen finden ſich 
zerſtreut ähnliche ſehr blaſſe Herde, in welchem ſich eine ganze 
Summe von kleinen gelblichen Stellen herdweiſe zuſammenſetzen. 
In dem vorher erwähnten Herde am vorderen Rand finden ſich 
innerhalb ſtärker erweiterter Bronchien ganz dicke mißfarbene 
Pfröpfe, während die Umgebung eine bindegewebige Induration 
darbietet. Beim Aufſchneiden der Bronchien in den Unterlappen 
ſind die Bronchien durchweg dilatirt, 
die Schleimhaut in Längsfalten gelegt; darin ein mißfarbiger 
krümlicher Inhalt. 

Auf der rechten Seite find ganz ähnliche Verhältniſſe. 
Spitze vollſtändig frei; dagegen im hintecen und unteren Theil 
der Lunge nahezu dieſelben faſt luftleeren, mit kleinen Herden 
durchſetzten Zuſtände und dieſelben Bronchtectaſten. 

In den Pleuraſäcken kein weiterer Inhalt. e 

Beim Herausnehmen des Kehlkopfes wird der Schnitt un⸗ 
mittelbar vor der Wirbelſäule bis unmittelbar hinter die Speiſe⸗ 
röhre geführt. 

Im Mediastinum anticum iſt ziemlich reiches Fettgewebe 
vorhanden; die Drüſen find ſchwach geröthet, im Uebrigen nicht 
verändert. 

Kehlkopf und Speiſeröhre werden zuſammen freigelegt und 
unterbunden. An der linken Seite des Halſes, dicht neben der 


markig aus⸗ 


Ingularis eine ungefähr taubeneigroße Lymphdrüſe, welche im 
Stellen 


Sen ein ganz markiges Ausſezen, z. T. gelbliche 
zeigt. 

Beim Aufſchneiden des Oeſophagus findet ſich unmittelbar 
hinter dem Ringknorpel eine Auflagerung von bräunlichen und 
weißlichen Häuten, nach deren Zurückſchieben keine Spur von 
ee vorhanden iſt. Epiglottis groß, glott; Rand 
normal. 

Ligamenta aryepiglottica, namentlich links, etwas geſchwol⸗ 
len, ödematös, ohne Ulceration. 


tion. Erſt an der Baſis der Epiglottis links ſitzt ein kirſchen⸗ 
großer markiger Knoten, neben dem ein flacher, und weiter nach 
außen noch einige (jüngere) kleinere. Im Uebrigen ſchließt ſich 
daran eine große, durchweg mit mortificirten Fetzen bedeckte 
—— — . j—-—ͤ 


Elſa v. Meinberg war in das Atelier ihres Bruders getre⸗ 
ten; fie kam öfter zu ihm herauf, denn fe liebte ihn herzlich 
und theilte ſeine Hoffnungen, glaubte an ihn und an eine Zu⸗ 
kunft für ihn. Lächelnd legte fie ihren Arm in den ſeinen und 
ſchaute neugierigen Auges auf die große Leinwand, welche noch 
wenig enthielt von dem, was Walter ſchaffen wollte. Seufzend 
ſagte ſie nach einer Weile: 

„Ach, Brüderchen, es iſt doch ſehr ſchwer, was Du unter⸗ 
nommen! Ob es Dir gelingen wird?“ 

Sie war ernſt geworden und fie ſah fragend in das ſchöne, 
ſanfte Geſicht Walters, das, von blonden Locken umrahmt, mit 
den großen blauen Augen ganz einem Künſtlerantlitz glich. 

„Kind, glaubſt Du nicht an mein Talent, meine Befähi⸗ 
gung?“ fragte er lächelnd. „Wenn es Jedem leicht wäre, das 
zu vollbringen, dann würden die Maler aufhören Künſtler zu 
ſein. Auch mir wird es oft recht ſchwer, zu ſchaffen, was ich 
will, was in der Idee geläutert mir vorſchwebt, aber ich ermüde 
nicht und erreiche endlich doch das ſelbſtgeſteckte hohe Ziel.“ 

„Ich habe einmal irgendwo gehört, Walter, dem wahren 
Künftier jet feine Arbeit immer leicht?“ 

Nicht immer; im Leben eines Jeden, dem größten Meiſte 
ſelbſt, kommen Momente, in denen man verzweifelt an ſeine 
Können und Vollbringen. So ergeht es auch mir zuweilen, 
aber ſchließlich Melt ſich das Gleichgewicht doch wieder ein. 
Otto Raimond wird heute kommen, Elia, er will ſich meinen 
Entwurf anſehen; leider bin ich noch nicht To weit, wie er glaubt! 
Auch er iſt Einer von den Malern, denen Alles leicht wird, 
ſpielend überwindet er jede Schwierigkeit. Du ſollteſt nur ſeine 
„Niobe“ ſehen, herrlich, wunderbar in Auffaſſung und Wieder⸗ 


die Wandungen verdickt, 


Der hintere Raum zwiſchen 
den Gießbeckenknorpeln etwas tief, aber gleichfalls ohne Ulcera⸗ 
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Fläche von 9 Centimeter Länge. Der untere Rand wird durch 


die Trachea gebildet. Von da bis zur Cart. thyrcoidea find 
keine Knorpel vorhanden, ebenſowenig anderes normales Gewebe 
der Trachea. 5 

Von der Cartilago thyrcoidea ſelbſt find nur die oberen 
Abichnitte der Seiteutheile mit den Hörnern vorhanden. 

Die Entferung des unteren Endes der Trachealwunde von 
dem unteren Rande des Geſchwürs beträgt 2Y, Cm. Dieſer 
untere Rand iſt ziemlich ſcharfrandig, quer durch die Schleim 
haut verlaufend, und zeigt unten kleine graue Granulationen, 
die etwa die Fläche von ½ Cm. bedecken. Nächſtdem folgt 
normale Schleimhaut über den noch erhaltenen Trachealringen. 
Im dem Gewebe um den noch exiſtirenden Theil der Trachea 
kein narbigen Zuſtände, ſondern normale Verhältniſſe. 

Hiermit wurde die Unterſuchung der Leiche beendet und die 
letztere wiederum in vorſichtiger Weiſe geſchloſſen. 

Die makroſkopiſch wahrgenommenen Veränderungen wurden 
von den Herren ꝛc. Waldeyer und Virchow folgendermaßen zu⸗ 
ſammengefaßt: 

Krebſige Zerſlörung des Kehlkopfes mit jecunbärer Erkran⸗ 


einem cutanen Knoten rechts neben der Wunde. Speiſeröhre 
unverſehrt. Brandige Zerſtörung des oberen Theils des Luft⸗ 
röhre und der Nachbarſchaft. Zahlreiche Bronchiectaſtien mit 
pulridem Inhall. In ihrer Nähe bronchopneumoniſche, abſee⸗ 
dirende, gangräneſcirende Herde. 
gez. Graf Stollberg⸗Wernigerode. Leuthold. 

Morell Mackenzie. von Bergmann. 

T. Mark Hovell. Virchow. 

von Wegner: Waldeyer. 

Bardeleben. Bramann. 


Bericht der Profeſſoren Virchow und Wal deyer über 
die mikroſkopiſche Unterſuchung einzelner der Leiche weiland 
Kaiſer Friedrichs entnommenen Präparate. 

1. Der größeren Knoten am Anſatze des Kehldeckels zeigte 
äußerlich noch unveränderte Schleimhaut mit i in 
der Tiefe dagegen alveoläre Anordnung mit epidermoldalem 
Inhalte. Die Zellen des letzteren find groß und kräftig entwickelt 
concentriſch angeordnete Zellhaufen wurden nicht beobachtet. 

2. Der Hautknoten von der rechten Seite der Halswunde 
iſt mit ſtark verdünnter, im Uebrigen unveränderter Epfdermis 
bekleidet, die krebſige Wucherung reicht bis ganz nahe an die 
Oberfläche. Ihre flärkſte Entwickelung hat in der Tiefe ſtattge⸗ 
funden, wo ſiellenweiſe auch ausgeprägte „Neſter? mit concen⸗ 
lriſcher Anordnung der Zellen vorkommen. Einzelne normale 
Beſtandtheile, wie Schwelßdrüſen, ſiud zwiſchen den krebſigen 
Maſſen noch erhalten. 

3. Die Lymphdrüſe von der linken Seite des Halſes iſt im 
höchſten Grade verändert. Die normale Structur iſt verſchwun⸗ 
den und erſetzt durch ein loſes alveolares Gewebe, deſſen Räume 
dicht erfüllt find mit großkernigen epibermoibalen Zellen, von 
denen viele ſchmale Bürſtenſäume beſitzen. 

4. Der Inhalt der Bronchlen entſpricht genau der Zuſam⸗ 
menſetzung, wie ſie in dem Gutachten des mitunterzeichneten 
Profeſſors Virchow vom 19. Mat d. J. von den im Auswurf 
befindlichen Klümpchen beſchrieben iſt. Außerdem wurden an 
einzelnen Stellen reichlichere Anſammlungen von kleinen glän⸗ 
zenden Fettkügelchen, ähnlich den Kügelchen der Milch, ange⸗ 


gabel Die Nationalgallerte beabſichtigt den Erwerb des Bildes 
für einen namhaften Preis.“ 

„Wird dieſe „Niobe“ ausgeſtellt werden, und wann?“ fragte 
Elſa lebhaft, dann wandte fie ſich horchend der Thür zu, weil 
draußen Schritte gehört wurden 

Walter öffnete und begrüßte feinen Freund Ralmond, von 
welchem er eben geſprochen hatte, und bei deſſen Anblick Elſa 
tief erröthete. Sie neigte seicht den Korf zum Gruße; kaum 
einige Male hatte fie den jungen Künſtler zu ſehen Gelegenheit 
gehabt, doch ſein glänzendes Auge hatte tief in ihre Seele hinein» 
geleuchtet in der Stunde, in der fie ihn zum erſten Male gejer 
hen. Sie hatte ihn nicht mehr vergeſſen können, jenen Blick 
voll höchſter Bewunderung, den er damals lange auf ihr hatte 
ruhen laſſen. Auch jetzt wieder leuchtete es auf in ſeinen Augen 
und ehrfurchtsvoll war die Begrüßung, die er ihr widmete. 

Elſa verſchwand dann aus dem Atelier, es wäre ihr unmöglich 
geweſen, in Rafmonds Gegenwart dort zu bleiben. Während 
fie die Stufen haſtig hinabeilte, trat ihr Herbert von Brixen 
entgegen, 

„Guten Tag, ſchöne Couſine, ich wollte hinauf zu Ihrem 
Bruder, habe jedoch unten gehört, daß Herr Raimond bet ihm 
in, glaubte ihn ſonach in der beſten Geſellſchaft und bitte nun 
um bie Erlaubniß, Sie zu Ihrer Mama begleiten zu dürfen.“ 

Er vertrat Elſa bei dieſen Worten ſo vollſtändig den 
Wer, daß fie in der That nicht vorüber konnte, und ihre Wan⸗ 
gen färbten ſich mit Purpur, als fie ſeine begehrlichen Blicke 
ſah, welche auf ihrer Geſtalt ruhten. 

„Mein Weg iſt nicht der Ihre, laſſen Sie mich und gehen 


kung einer großeren Lymphdrüſe am Halſe links unten und 
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5. In den Lungenherden zeigten ſich dichte Anhäufungen 
von Eiterkörperchen, keine Krebszellen. Die natürliche Alveolar⸗ 


ſtructur noch ganz deutlich. 
gez. Rudolph Virchow. 


Wilhelm Waldeyer. 
Einer Epikriſe bedarf es nicht. 


Tages ſchau. 


Kaiſer Wilhelm und Czar Alexander werden ſich 
bereits umarmt haben, wenn dieſe Zeilen in die Hände unſerer 
Leſer gelangen. Die Zahl der einſichtigen ruſſiſchen Blätter, 
welche wirklich die Viſite des deutſchen Herrſchers zu ſchätzen 
weiß, iſt klein; aber ihre herzlichen Aeußerungen ſind für uns 
werthvoller, als der ſüßliche Ton der Regierungspreſſe. Wie die 
Sache liegt, iſt klar. Nachdem die „Norddeutſche Allgemeine“ 
erſt in dieſer Woche mit einer Deutlichkeit, welche rein gar 
nichts zu wünſchen übrig läßt, erklärt hat, daß die Reiſe des 
Kaiſers Wilhelm eine freundſchaftliche „Antrittsviſite“ bedeute, 
und die gleichzeitige Ankündigung der Reife nach Stockholm und 
Copenhagen den Beſuch bei dem Czaren ungefähr auf die 
nämliche Stufe geſtellt hat, wie den Beſuch dei den Königen 
von Schweden und Dänemarck, wird man im Czarenreiche nicht 
mehr behaupten, Deutſchland hat ſich bei Rußland nur liebes 
Kind machen wollen. Eine ſolche Wendung hat die große 
Februarrede des Reichskanzlers völlig ausgeſchloſſen. Damals 
ſagte Fürſt Bismarck: „Um Freundſchaft werben wir nicht mehr“ 
und „Wir laufen Niemandem mehr nach.“ Es iſt nicht erſicht⸗ 
lich, aus welchen Gründen Deutſchland heute eine veränderte 
Politik einſchlagen ſollte; Freundſchaft und Friede mit Ruß⸗ 
land, aber keine Lacaiendienſte für die panflaviftiihe Politik. 
Ueberdies weiß man in Berlin vortieffiih die Zuverläſſig⸗ 
keit der ruſſiſchen Freundſchaft zu würdigen. Wenn die Mos⸗ 
kauer Zeitung jüngſt die Franzoſen über die Entrevue mit der 
Verſicherung beruhigt hat, daß Rußland ſie im krittſchen 
Moment doch nicht verlaſſen werde, ſo hat ſie nur verrathen, 
was die ganze einflußreiche Maſſe der Panflaviſten empfindet, 
von der fi der Czar in ſeiner bulgariſchen und wirthſchaft⸗ 
lichen Politik hat beeinfluſſen laſſen. Deutſchland weiß ganz 
genau, daß das große Friedensbündniß mit Oeſterreich Ungarn 
und Italien alle Anfechtungen ſiegreich überſtanden hat, daß 
aber die Freundſchaft mit Rußland regelmäßig in die Brüche 
ging, ſobald nur ein Wölkchen am politiſchen Himmel er⸗ 
ſchien. Rußland iſt ein Nimmerſatt, der in der aus wärti⸗ 
gen Politik nicht genug bekommen kann; darin liegt die Gefahr 
ſeiner Politik. 

Zum Beſuche Kaiſer Wilhelms 
die dortige halbamtliche „National Tidende“: Die zunächſt lie⸗ 
gende Erklärung des Beſuches Katier Wilhelm's II. am däni⸗ 
ſchen Hofe dürfte in dem Umſtande zu ſuchen ſein, daß König 
Chriſtian wiederholt Kaiſer Wilhelm I, Beſuche abgeſtattet hat, 
deſſen Alter jeden Gedanken an Wiederbeſuch ausſchloß. Erſt 
bei der Verabſchiedung in Potsdam am letzten Freitag 
war es, wo Kaiſer Wilhelm II. den däniſchen Geſandten Kam⸗ 
merherrn Vind benachrichtigte, da er die däniſchen Majeſtäten 
in Copenhagen zu begrüßen gedenke. Am Sonnabend ging dann 
aus Berlin eine officielle Meldung an das Mintſterium des 
Auswärtigen ein. Inzwiſchen werden die feſtlichen Vorberei⸗ 
tungen zum Empfang des hohen Gaſtes getroffen. Wie ver⸗ 
lautet wird der deutſchen Flottille ein däniſches Geſchwader, 
beſtehend aus den Panzerſchiffen „Helgorand“ und „Odin“, der 
Corvette „Dagmar“, dem Torpedoſchiffe „Esbern Snare“ einer 
größeren Anzahl von Torpedobooten, bis zum Drogden entge⸗ 
genfahren und zur Rhede von Kopenhagen begleiten. Vicead⸗ 
miral Meldal hat ſich bereits an Bord des „Helgoland“ begeben 
und ſeine Flagge dort gehißt. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Durch die geſammte 
franzöſiſche Preſſe ziehen Kragen darüber, daß die Deutſchen 
Behörden einzelnen Franzoſen, welche ſich nach Elſaß⸗Lothringen 
begeben wollten, Päſſe verweigert oder die Erlangung derſelben 
in höchſt ſtörender Weiſe erſchwert haben. In den meiſten Fällen 
find dieſe Klagen ſelbſtverſtändlich eriogen, aber ſelbſt da, wo 
denſelben ein Fünkchen Wahrheit zu Grunde liegen ſollte, ſind 
ſie vollſtändig unbegründet und nur ein neuer Beweis dafür, 
mit welcher Beharrlichkeit man in Frankreich fortfährt, die Stel⸗ 
lung der Franzosen zu Elſaß⸗Lothriogen zu verkennen. Nachdem 
die deutſche Senlimentalttät während ganzer Generationen der 
Gegenſtand franzöſiſchen Spottes geweſen iſt, ſollten unſere ſo 
practiſchen Nach barn doch nicht thatſächlich in Fehler verfallen, 
die ihnen bei uns ſo lächerlich erſchienen ſind, und z. B. nicht 
den Verſuch machen, durch Rührung Sympathien zu erwerben, 
indem fie lamentable Geſchichten erzählen von einem activen 
——— ...r... B—K—. . —_— —_——__ 
Sie, wohin Sie mögen!“ ſagte Elſa, erzürnt über das anma⸗ 
Bende Benehmen des Vetters. 

„Warum haſſen Ste mich fo, ſchöne Elſa?“ erwiderte 
Brixen. O, wüßten Sie, wie weh Ste mir dadurch thun!“ 

„Ich haſſe Sie nicht, aber ich mag auch einen Mann nicht 
leiden, der Jedem Recht giebt, heute anders ſpricht, als morgen; 
Allen angenehm ſein, iſt recht ſchön aber lügen iſt häßlich und ſich 
verſtellen iſt eine Lüge! Laßen Ste mich jetzt meinen Weg gehen und 
gehen Sie den Ihren!“ 

Wie ſtolz blickte fie auf ihn, wie hoheitsvoll ſchritt fie an 
ihm vorüber! Bleich, mit zuſammengepreßten Lippen blickte er 
ihr nach. Er ſchwur ihr Rache für dieſen Affront; ſeine Liebe 
verſchmähte fie; nun wollte er fie haſſen, wie fie ihn haßte. 

Er hatte kein Glück bei den Mädchen in Deutſchland. 
Bertha und Elſa, bei beiden hatte er nicht ſein Ziel erreichen 
können. Bertha liebte den eleganten Mann, ſie wußte nichts 
von einer Art wie die ſeine; aber Bertha als ſeine Gattin, 
daran zu denken fiel ihm nicht ein. 

Elſa liebte er wirklich ſo, wie er überhaupt lieben konnte, 
und hätte fie gern zur Baronin Brixen gemacht, ihr Glan; und 
Reichthum zu Füßen gelegt, und fie haßle ihn dafür! 

Er ging dann doch hinauf zu Walter. Er war verſtimmt 
und ſann darüber nach, wie er ſich wohl am beſten an Elſa 
rächen könne. Sie liebte thren Bruder inntg, das wußte er; 
ſo blieb ihm denn nichts übrig, als ſie in dieſem zu treffen. 

Walter von Meinberg und ſein Freund Otto Raimond 
ſprachen zuſammen über des Erſteren Bild. Der Künſtler, deſſen 
Name ſchon unter den Beſten genannt wurde, gab mit klaren, 
kurzen Worten Walter manchen Wink und ſprach offen, und 
rückhaltlos feine Anſicht über Idee und Entwurf aus Die 
beiden jungen Leute halten nicht bemerkt, wie Herbert von 
Brixen geräuſchlos das Atelier belrat und ebenſo unbemerkt 
ſich in einem Fauteuil niederlteß, bis er endlich nach einer 
Weile das Geſpräch der Beiden unterbrach. 

(Fortſetzung folgt.) 


in Kopenhagen ſchreibt 


Officſer, der durch die deulſche Grauſamkeit verhindert worden 
jet, an das Krankenlager ſeines im Elſaß lebenden Vaters zu 
eilen. Die Angehörigen acliver franzöſiſcher Officiere haben in 
Elſaß⸗Lothringen überhaupt nichts Erlaubtes zu ſuchen und 
brauchen ſich dort nicht aufzuhalten, und der ganze Zweck des 
Paßzwanges iſt eben, die ſocialen und commerciellen Verbindungen 
zwiſchen Frankreich und Elſaß⸗Lothringen abzubrechen, nachdem 
in unzweifelhafter Weiſe feſtgeſtellt worden iſt, wie dieſe Bezie⸗ 
hungen von den Franzoſen in völkerrechtswidriger Weile gemiß⸗ 
braucht wurden Dieſelben Scribenten, die jetzt nicht laut genug 
jammern können über die angeblichen Härten der deutſchen Be⸗ 
hörden würden die Erſten ſein, um den franzöſiſchen Plebs zur 
Steinigung eines activen deutſchen Officiers aufzuhetzen. dem es 
einfallen ſollte, ſich unter dem Vorwande, einen kranken Ver⸗ 
wandten pflegen zu wollen, nach Nancy, Verdun oder einer 
anderen Grenzfeſtung zu begeben. 

Galiziſchen Journalen wird aus Poſen die bisher geheimge⸗ 
haltene Antwort des preußiſchen Staatsminiſteriums auf die 
von den polniſchen Abgeordneten des preußiſchen Landtages 
dem Kaiſer Friedrich überreichte Adreſſe mitgetheilt. Darnach 
wurde den Ueberreichern der Adreſſe bedeutet, daß die Krone, 
welche die treuergebenen Gefühle der Polen nicht bezweifelt, 
erwarte, die Polen würden ſich dankbar erweiſen für die Wohl⸗ 
thaten, die ihnen in Preußen zu Theil werden. Insbeſondere 
ſei zu erwarten, daß die polniſchen Adgeordneten fürder an der 
gemeinſamen Arbeit der Erledigung der Staatsaufgaben ſich 
lebhaft betheiligen werden. 

Bezüglich des Kranken berichts der deutſchen Aerzte 
war gemeldet worden, daß der Kaiſer die Veröffentlichung nur 
mit Widerſtreben habe geſchehen laſſen, ohne fie zu genehmt- 
gen. Das „Deutſche Tagebl.“ behauptet dagegen: „Dieſe 
Meldung iſt irrig. In unterrichteten Kreiſen wird verſichert, 
daß der Publication der Broſchüre nicht nur wiederholte Au- 
dienzen der Aerzte und des Reichskanzlers beim Kaiſer vor⸗ 
angegangen And, ſondern daß Sr. Majeſtät die Herausgabe der 
Schrift auch ausdrücklich genehmigt hat.“ — Man darf dieſer 
Nachricht wohl unbedingten Glauben beimeſſen, denn es iſt 
nicht gut anzunehmen, daß Kaiſer Wilhelm II. ſich dieſer Schrift 
gegenüber, die auf die ärztliche Behandlung ſeines Vaters ein 
10 grelles Licht wirft, des Rechts der Einſprache begeben 

ätte. 


Deutſches Reich. 


Das deutſche Kaiſergeſch wa der iſt bereits in den ruſſiſchen 
Gewäſſern eingetroffen. Am Millwoch Morgen ½ 7 Uhr 
paſſierte das Geſchwader Dagerort in Eſthland. Aus Kronſtadt 
iſt am ſelben Tage die Pacht „Slawjanka“ mit den Officteren 
des Steuermannscorps an Bord, zur Einlootſung des deutſchen 
Kaiſergeſchwaders in See gegangen und wird dasſelbe bei Hoch⸗ 
land erwarten. Die Nachrichten, welche der Aviſo „Blitz“ von 
der „Hohenzollern“ über Memel nach Berlin befördert hal, 
melden, daß der Kaiſer Wilhelm ſich in beſter Geſundheit befindet, 
die Fahrt ſehr glatt von Statten ging. Das Panzerſchiff 
„Friedrich der Große“ welches zu der Kaiſerflottille gehört, hatte 
auf der See einen Todesfall; ein Matroſe fiel vom Maſt auf 
Deck und ſtarb alsbald. Seine Leiche wurde vom Aviſo „Blitz“ 
nach Swinemünde gebracht und dort beerdigt. 

Die Prinzeſſin Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein, Schweſter 
der Kaiſerin Friedrich, iſt zum Beſuche derſelben in Friedrichskron 
angekommen. 

Die Abreiſe der Söhne des Kaiſers nach Oberhof in 
Thüringen, welche für dieſe Tage in Ausſicht genommen war, 
iſt der ungünſtigen Wilterung wegen, vorläufig wieder verſchoben 
worden. 

Der Prinz⸗Regent Al brecht von Braunſchweig iſt mit ſei⸗ 
ner Fami ie in Bad Scheveningen angekommen. 

Wie aus Breslau berichtet wird, wohnte der 88jährige Ge⸗ 
neralfeldmarſchall Graf Moltke der Fahnenweihe des Creiſauer 
Kriegervereins bei und brachte bei dem Weiheakt mit kräftiger 
Stimme das Hoch auf den Kaiſer aus. 

Der Regkerungspräſident von Naſſe in Trier iſt zum 
Unterſtaatsſecretär im preußiſchen Cultusminiſterium ernannt 
worden. 

Dr. Hintzpe ter erhielt den rothen Adlerorden 2. Klaſſe. 
— Wie die „Nat. Ztg.“ hört, hat die ſehr rückhaltloſe und 
offene Brochüre des Geh. Rathes Hintzpeter vor ihrer Veröffent⸗ 
lichung Kaiſer Wilhelm vorgelegen und derſelbe hat die Publica⸗ 
tion geſtattet. 

Dem bisherigen Commandeur des 3. Armeecorps, General 
Grafen von Wartensleben, iſt vom Kaiſer das Großkreuz des 
rothen Adlerordens verliehen worden. 

Entgegen den Beſtimmungen der berliner Afrikaacte, nach 
welcher der Handelsverkehr auch im Niger⸗Gebiet keinerlei er⸗ 
ſchwerenden Zöllen unterworfen werden ſollte, hat die engliſche 
Compagnie doch ſolche Zölle verhängt. Die deutſche Colonial ⸗ 
geſellſchaft hat die Reichsregierung erſucht, darüber bei dem 
Londoner Miniſterium vorſtellig zu werden. 


Ausland. 


Bulgarien. Fürſt Ferdinand iſt wiederholt mit ſeinem 
Minifterpräfidenten Stambulow zuſammengerathen, und das 
Vertuſchen der Zwſtliigketten wird immer ſchwerer. — Nach den 
Briganten, welche in Rumelien mehrere öſterreichiſche Un⸗ 
tertharen forlgeſchleppt haben, ſuchen die Truppen immer noch. 
Sie müſſen auch vorſichtig ſein, denn die Räuber haben mit 
Tödtung ihrer Gefangenen gedroht. 

Frankreich. Die Kam merſeſſion iſt zu Ende und nun 
wird dann wohl einige Monate, abgeſehen von den bevor⸗ 
ſtehenden boulangiſtiſchen Erſatzwahlen, bei welchen es allerdings 
heiß hergehen wird, Ruhe herrſchen. Die Bonapartiſten werden 
Boulanger bei den bevorſtehenden Wahlkampfe mit allen 
Kräften unterſtützen, vielleicht gelingt es dem General durch 
neue Wahlerfolge die Duellſchlappe vergeſſen zu machen, Prä⸗ 
ſident Carnot reift auf einige Tage in die Dauphiné. In 
Ehambéry, Grenoble, Viville, Romans und Valence werden 
zrößere Empfänge und Feſtlichkeiten ſtattfinden. Der Empfang 
in den einzelnen Stationen war ein recht aunehmbarer. Die 
Behörden richteten offtcielle Anſprachen an den Präſidenten der 
nach ſeinen bekannnten Grund ätzen antwortete. — In Paris 
ſind Allarmnachrichten über die Petersburger Kaiſer begegnung 
verbreitet, daß das Ergebniß der Monarchenentrevue ein allge⸗ 
meiner Abrüſtungsantrag mit gegen Frankreich gerichteter Spitze 
ſein werde. Trotz der handgreiflichen Unwahrſcheinlichkeit dieſer 
Nachrichten wollte ein Abgeordneter die Regterung dar er 
interpelliren. Die Sache wird aber unterbleiben. Die Auf- 
regung iſt indeſſen thatſächlich groß. Der frühere Miniſter⸗ 
präfident Duclere liegt hoffnungslos krank darnieder. 


Italien. Nach Mittheilungen aus Maſſauah fährt 
der italieniſche Gouverneur General Baldiſſera fort, gegen die 
Perſonen, welche die Zahlung der neu eingeführten Gemeinde- 
ſteuern verweigern, mit Zwangsmaßregeln vorzugehen. Ein Grieche, 
welcher Widerſtand leiſtete, wurde ausgewieſen, andere griechiſche 
Bewohner haben ſich gefügt. 

Niederlande. Wie aus Amſterdam gemeldet wird, iſt der 
Aufſtand auf Java in der Provinz Bantam noch immer nicht 
unterdrückt. Die bezüglichen Mittheilungen der niederländiſchen 
Regierung waren unrichtig. Die Truppen in der unruhigen 
Provinz ſind verſtärkt worden. 

Rußland. Aus Petershof wird der „Nat. Ztg.“ tele 
graphirt: Die Anweſenheit des Czaren erzeugt ein prächtiges 
Bei herrlichſtem Sommerwetter werden 


geſellſchaftliches Leben. 

alle Waſſerkünſte ſpringen, Nachmittags findet Concert beim 
Schloſſe Monplaiſir ſtatt. Der Czar kutſchtert die Kaiferin und 
ſeine Kinder ſelbſt in einem mit zwei Schimmeln bespannten 
Jagdwagen und wird überall freudig begrüßt. Katſer Wilhelm 
II. trifft am Donnerſtag 3 Uhr hier ein; er empfängt auch 
verſchiedene Deputationen der Deutſchen in Rußland. Der 
Kaiſer und Prinz Heinrich werden im öſtlichen Flügel des 
Peterhofer Schloſſes wohnen. Die Abreiſe nach Steckholm 
erfolg Sonntag Abend. 

Serbien. Aus Belgrad wird gemeldet, zahlreiche Corpo⸗ 
rationen, Gemeinden und Behörden hätten dem jungen Kron- 
prinzen zur Rückkehr in die Heimath gratultrt. — Die von eini⸗ 
gen wiener Blättern gebrachten Nachrichten, die Königin Natalie jet 
wegen der ihr bereiteten panflaviſtiſchen Demonſtrattonen aus 
Wien ausgewieſen, und deshalb nach Parts gereiſt, iſt unrichtig. 
Die Königin iſt wohl lediglich im Aerger darüber abgereift, daß 
alle höheren Kreiſe fie völlig ignorirten. In Parts wird fie fi 
nicht über Mangel an Ovationen zu beklagen brauchen. Dem 
Oberbürgermeiſter in Wiesbaden hat die Königin 500 Mark zur 
Armenkaſſe überſendet. — König Milan läßt eine Denkſchrift 
ausarbeiten, worin auf Grund von Belägen die politiſche Thä⸗ 
tigkeit der Königin Natalie dargelegt wird. Die Origtnaldocu⸗ 
mente ſollen mehreren Souveränen durch beſondere Geſandte un⸗ 
terbreitet werden. Der König erhebt auch gegen die Behauptung 
Einspruch, daß er eine neue Ehe plane. In Belgrad iſt die 
Stimmung entſchieden für Milan, weil man die Königin als 
Werkzeug der Ruſſen betrachtet. 

Schweiz Nach einem Telegramm aus Bern hat der 
Schweizer Bundesrath in Folge einer Vorſtellung der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung dem Grafen von Poris den Aufenthalt 
in Vevey am Genfer See unterſagt. 


Amerika. Ueber neue Dy namitards wird aus Chicago 
berichtet: Bei einer am Dienſtag vorgenommenen Haus ſuchung 
wurden ein Dutzend Dynamitbomben, ein Revolver und ein 
Dolch aufgefunden und drei Perſonen in Haft genonmen. Nach 
der Angabe des Poltzeicommiſſars Bonfield hätte ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit eine Verſchwörung beſtanden, die jetzt habe zum Aus⸗ 
bruch kommen ſollen. Gegen zwanzig Theilnehmer an dem 
Complott hätten beabfidtigt, die Wohnhäuſer der Richter Gary 
und Grinnel und anderer an dem großen Anarchiſtenproceße be⸗ 
theiligter Perſonen in die Luft zu ſprengen. Nach anderweitigen 
Mittheilungen wäre die Zerſtörung des Gerichtsſaales, anderer 
öffentlicher Gebäude und mehrerer Zeitungs redactionen beabſich⸗ 
tigt geweſen. Unter den drei Verhafteten befindet ſich ein be⸗ 
kannter Führer der Anarchiſten. — Wetter heißt es: Der 
Polizetcommiſſar Bonfield erklärte, man nehme mit Unrecht an, 
daß die vorgenommenen Verhaftungen auf eine große Verſchwö⸗ 
rung hinwieſen oder daß die öffentlichen Gebäude hätten zerſtöct 
werden ſollen. In das Complott feten nur 2, alle der untere 
ſten Klaſſe angehörenden Perſonen verwickelt. Nach Zettungs⸗ 
meldungen Sollen 10 Kilo Dynamit verthetit fein, 


Provinzial Nachrichten. 

E. Hammerſtein, 17. Juli. (Denkmäler.) Die ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaflen, welche ſchon früher beſchloſſen haben, ein 
Standbild des hochſeltgen Kalſers Wilhelm auf dem Marktp atze 
zu errichten, wollen auch ein Standbild des verewigten Kaiſers 
Friedrich ebendaſelbſt aufſtellen. Die Koſten ſollen theils durch 
freiwillige Gaben der Bürger, theils aus Mitteln der Kämme⸗ 
reikaſſe gedeckt werden. 

— Marienwerder, 18. Juli. (Die hieſige Stadt⸗ 
ſecretärſtelle), die durch die Verhaftung des ungetreuen 
bisherigen Stadtſecretärs offen geworden iſt, nunmehr 
durch den früheren Bureauaſſiſtenten Schenk aus Graudenz 
beſetzt worden. 

— Schwetz, 17. Juli. (Verſchiedenes.) Das am 
haltende Regenwetter erfüllt unſere Landwirthe mit banger 
Sorge. Klee, Heu und Rips haben viel Schaden erlitten; zum Theil 
liegen fie noch in den Schwaben und find der Witterung preie⸗ 
gegeben. Die anderen Feldfrüchte, auch die Erbſen, entwickeln 
fh ſehr üppig; Kartoffeln werden in vorzüglicher Güte jeit 
mehreren Tagen zu Markte gebracht. Auch die Halmfrüchte ver⸗ 
ſprechen eine befriedigende Erndte, nur muß bald ſchönes warmes 
Wetter eintreten. Stellenweiſe ſieht man ſchon in den Getreide⸗ 
feldern große Läger. — In der Nacht zum 18. März d. J. 
(Eisgang) haben der Fährpächter Olkewiez zu Neu⸗Colonſe und 
der Käthner Jul. Moldenhauer zu Chriſtfelde nicht ohne eigene 
Lebensgefahe dret Menſchen vom Tode des Extrinkens gerettet. 
Die Re erung hat denſelben neben belobigender Anerkennung 
eine Geldprämie von je 30 Mk. bewilligt. — Behufs Aufnahme 
von Zöglingen in die hieſige königliche evangeliſche Präparan⸗ 
denanſtalt findet am 25. die ſchriflliche und am 27. Auguſt 
d. J. die mündliche Prüfung ſtatt. Ote ſchriftliche Meldung iſt 
ſpäteſtens 8 Tage vorher bei dem Vorſteher der Anſtalt zu be⸗ 
wirken. Der Curſus if zweijährig und das Schulgeld beträgt 
jährlich 36 Mk; außerdem haben die Zöglinge für Wohnung, 
Beköſligung ꝛc. ſelbſt zu ſorgen. Unbemtitelten Zöglingen können 
Geldunterſtützungen und Schulgeldbefreiungen gewährt werden. 
— Geſtern Nachmittag lief ein Extrazud, beſtehend aus der 
Maſchine und einem Salonwagen, in den hieſigen Bahnhof ein. 
Fünf höhere Beamte von der Bahndirection aus Bromberg, 
beſichtijten unter Führung des hieſigen Regietungsbaumeiſters 
Hannemann die Gebäude, den Waſſerthurm ꝛc., nahmen hierauf 
mit dem Bürgermeiſter Technau wegen der Fahrzeit der Züge 
Rückſprache und fuhren, nach eingenommenem Imbiß im biefinen 
Schützen hauſe, zurück. Wie man noch erfährt, wird die Strecke nach⸗ 
vorangegangener Abnahme im Monat Auguſt am 1. September 
dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. 

— Schönlanke, 17. Juli. (zum Gattenmord.) Am 
12. d. M. fand die richterliche Leichenſchau, Feſtſtellung des 

Thatbeſtandes und verantwortliche Vernehmung des Beſchuldig⸗ 
ten Woynetzki ſtatt. Das Reſultat war folgendes: Der Beſchul⸗ 
digte, welcher ſeit dem Jahre 1883 mit feiner Ehefrau verhei⸗ 


rathet iſt, lebt ſchon ſeit 2 Jahren mit derſelben in Unfrieden 
und zwar deshalb, weil er ſich ſeit dieſer Zeit über die Untreue 
feiner Frau zu beklagen halte. An dem Tage des traurigen 
Ereigniſſes hatte die Ehefrau durch langes Ausbleiben und durch 
andere Umſtände wiederum in ihrem Manne den Verdacht rege 
gemacht, daß ſie ſich umhergetrieben habe. In ihre Wohnung 
zurückgekehrt, wurde ſie von ihrem Ehemanne zur Rede geſtellt, 
worauf fie keine directe, ſondern aus weichende und trotzige Ant⸗ 
worten gab. Hierüber gerieth der Ehemann in eine derarlige 
Wuth, daß er einen auf ſeinem Arbeitstiſche liegenden 1½ Fuß 
langen und 1 bis 1½ Zoll ſtarken Knüppel ergriff uud damit 
ſeiner auf dem Stuhle ſitzenden Frau 2 Schläge auf den Kopf 
verſetzte, in Folge deren ſie gegen 11 Uhr Abends verſtarb. 
Die an dem nächſten Tage (12. Juli), Nachmittags ſtattgehabte 
Obduction der Leiche hat als Urſache des Todes Compreſſion 
des Gehirns, hervorgerufen durch die vorgefundene Zertrümme⸗ 
rung deſſelben ergeben. Am 13. Juli fand die gerichtliche Ste⸗ 
gelung der Woynetzkiſchen Wohnung ſtatt und am Nachmittage 
deſſelben Tages wurde die Leiche der erſchlagenen Frau zur 


Ruhe beſtattet. 

— Danzig, 17. Julf. (Zucker Verſchiffungen.) In 
der Zeit vom 1. bis 15. Juli find über Neufahrwaſſer an 
inländiſchem Rohzucker 65 028 Zollcentner verſchifft worden, und 
zwa 27 374 nach England, 31 620 nach Holland, 6034 nach 
Schweden und Dänemark. Insgeſammt wurden ſett Beginn der 
Campagne im Auguſt 1887 bis 15. Jult nach dem Auslande 
1055868 Zollcentner, ferner nach Hamburg 87 946 und nach 
inländiſchen Raifinerten 47884 Zollcentner verſchifft, zuſammen 
1231698 Zolleentner (gegen 1685594 im Vorjahr). Die An⸗ 
künſte in Neufahrwaſſer betrugen bisher 1381824 Zollcentner 
(gegen 16296. 0 im Vorjahr); die Vorräthe in Neufahrwaſſer 
am 15. Juli 259904 Bollcentner (gegen 182669 zu gleicher 
Zeit v. J.). An ruſſiſchem Cryſtallzucker wurden während der 
Campagne 105915 Zollcentner (gegen 46565 Zollcentner in 
der gleichen Zeit v. 3.) verſchifft. Beſtand am 15. Juli 3409 
Bollcentner (gegen 13440 Zollcentner zur gleichen Zeit v. J.) 

— Marienburg, 18. Juli. (Vom Schloß. — Ueber⸗ 
ſchwemmungsgelder.) Beim Hochſchloß nimmt jetzt die 
Wiederherſtellungs⸗Arbeit auch am Oſtflügel fichtbare Fort⸗ 
ſchritte. Nachdem die Außenſeite bis auf den Eckthurm, der 
ähnlich wie jener an der Weſtſeite in feinem riſalitartig vorge⸗ 
ſchobenen Bau den Oſtflügel prächtig abſchließen wird, vom 
Gerüſt befreit worden, iſt man bereits mit dem Herauf⸗ 
ſchaffen der Balken zu dem Dachgerippe beſchäftigt und bald 
wird auch dieſes wieder erſtehen. Die Wölbarbeiten im untern 
Flügel nehmen gleichfalls beſte Fortſchritte undgſind zur Hälfte 
ſertig geſtellt. Immer prächtiger entwickelt ſich der herrliche 
Bau und es iſt eine Freude, ihn ſo in neuem Bine verjüngt 
erflehen zu ſehen. — In unſerer Stadt find nunmehr die für 
die Ueberſchwemmten eingegangenen Mittel in Höhe von 
etwa 33,000 Mk. an die ca. 400 Beſchädigten zur Vertheilung 
gelangt. Damit iſt eben der Fonds erſchöpft, leider jedoch dem 
Bedürſniſſe noch lang nicht genügt. Augenblicklich iſt die 
Situatton fo, daß an verſchtedenen Stellen die Wiederherſtel⸗ 
lungsarbeiten wegen mangelnder Mittel eingeſtellt werden 
mußten. Zu wünſchen bleibt darum recht ſehr, daß aus dem 
Unterſtützungsfonds bes Provinzialhilfscomitees noch ausgiebige 
Mittel bewilligt werden und heute Bürgermeiſter Schaumburg 
iſt dieſerhalb in Danzig, einer Sitzung des Provinzial⸗Comitees 
beizuwohnen. 

— Elbing, 17. Juli. [Weichſelre gulterung.] Be 
hufs Uebernahme des auf 7% Millionen Mark feſtgeſetzten 
Koſtenbeitrages der Intereſſenten zu dem großen Weichſel⸗Regu⸗ 
lirungsproject ſoll bekanntlich ein großer, das Weichſel und 
Nogat- Gebiet umfaſſender Deichverband gebildet werden. Von 
dem Regierungspräſidenten in Danzig iſt nun der bisherige 
Commiſſartus für das Ueberſchwemmungsgebiet, Regierungs- 
rath Dr. Müller, mit der Entwerfung der Verfaſſung für den 
neuen Deichverband und der Leitung der Verhandlungen beauf⸗ 
tragt worden. 

— Jaſtrow, 17. Juli. (Ein Fall von Schlafſucht) 
der an Scheintod grenzte, kam ganz kürzlich hier vor. Das 
etwa 10 jährige Töchterchen eines Kaufmanns, welches Sich 
Sonnabend geſund zu Bette begeben hatte, war am folgenden 
Sonntage nicht zu erwecken. Man ſandte nach dem Arzte, wel» 
cher allerlei Verſuche anſtellte, das Kind munter zu machen. 
Alles war vergebens. Erſt am dritten Tage ſchlug die Schläfe⸗ 
rin die Augen auf, fühlte großen Hunger und wollte zur 
Schule gehen. Bis jetzt hat ſich der Fall nicht wiederholt, auch 
zeigt das Kind weiter keine Schwäche 


Lokales. 
Thorn den 19. Juli 


— Perſonalien. Der Kaiſer hatte mittels Allerhöchſten Erlaſſes 
vom 29. v. M. den Pfarrer Vetter in Gurste zum Superintendenten 
der Diöceſe Thorn ernannt. £ 

— Militärifched. Einer Ueberſicht der „D. U 8.“ über die in 
den einzelnen Kreiſen zur Garde ausgehobenen Mannſchaften entnebmen 
wir ſolgende Zuſammenſtellung: Kr. Graudenz, Einwohnerzahl von 
60 850 Seelen 24 Gardiſten. Kr. Marienwerder Cinwohnerzahl von 
64 025 Seelen, 25 Gardiſten. Kr. Stubm Einwz. von 37 547 Seelen 
17 Gardiſten. Kr. Marienburg Einwz. von 59 831 Seelen 34 Gardiſten. 
Kr. Elbing (Land) Einwz. von 37 393 Seelen 34 Gardiſten. Stadtkr. 
Elbing, Einwz. von 37 78 Seelen 19 Gardiſten. Kr. Dirſchau Einwz. 
von 36313 Seelen 15 Gardiſten. Kr. Carthaus Einwz. von os 81 8 
Seelen 15 Gardiſten. Kr. Neuftadt Einwz. von 40 032 Seelen 23 Gar- 
diſten. Putzig Einwz. von 24703 Seelen 19 Gardiſten. St. Danzig 
Sale a, 32 Gardiſten. Kr. Danzig (Höbe) Einwz. von 39 23) 
1 5 DGardiſten. Kr. Danzig (Niederung) Einwz. von 34 293 Seelen 

5 Gardiſten. Es kommen alſo auf 621 416 Einw. 281 Garde-Reeruten. 

— Phyſicatsprüfung. Im zweiten Viertelfahr 1888 haben nach 
abgelegter Phiſicats⸗Prüfung nachbenannte practiſche Aerzte das Fäbig⸗ 
keits⸗Zeugniß zur Verwaltung einer Phyſicatsſtelle erhalten: Dr. Brink 
mannn in Chriſtburg, Reg.⸗Bez. Marienwerder und Dr. Heiſe in 
Schwetz, Reg.-Bez. Marienwerder. 

— Befreiung von mündlicher Prüfung In neuerer Zeit 
war die Frage in Anregung gebracht worden, ob denjenigen Privat⸗ 
Lehranſtalten, deren Abgangszeugniſſe für geeignet erklärt find, den 
Nachweis der wiſſenſchaftlichen Befähigung zum einjährigen⸗freiwilligen 
Militäcdienſte zu führen, die Befugniß zugeſtanden werden könne, be⸗ 
ſonders ausgezeichnete Schüler nach einem vorzüglichen Ausfalle des 
ſchriſtlichen Examens von der mündlichen Prüfung zu disvenſiren. Dieſe 
Frage iſt ſeitens des Reichskanzlers im verneinenden Sinne entſchieden 
worden und in Folge deſſen haben die preußiſchen Provinzial⸗Schul⸗ 
collegien, welchen die Leitung der Abgangsprüfungen an den militärbe- 
rechtigten Privatanſtalten obliegt, Anweisung erhalten, eine Dispenſatio n 
don der mündlichen Prüfung niemals zuzugeſtehen. 
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— Meldungen bei der Reſerve und Landwehr. Um den 
meldepflichtigen Mannſchaften des Veurlaubtenſtandes die geſetzlich zuläſſige 
ſchriftliche Meldung zu erleichtern, werden künftig den Ortsvorſtänden 
durch die Bezirkscommandos mit einem entſprechenden Vordruck verſehene 
Meldeformulare überwieſen werden, welche für die abzuſtattenden Mel⸗ 
dungen bereit zu halten und den Betheiligten unentgeltlich zu verabfolgen 
find. Auch find die Ortsvorſtände angewieſen worden, den meldepflich⸗ 
tigen Mannſchaften bei Ausfüllung der Formulare jede thunliche Unter⸗ 
ſlützung zu Theil werden zu laſſen. 

— Minderwerthige Zwanzigmarkſtücke ſind jetzt wieder im 
Umlauf Dieſelben weiſen ein Minus im Werthe von 1,50 —2 Mk. 
auf. Sie ſind jedenfalls wieder mit Königswaſſer behandelt worden, da 
die Schrift auf den Münzen angegriffen und verſchwommen erſchien und 
die Münzen ſelbſt ſich fettig anfühlen. 

— Dampferverbindung Warſchau⸗Danzig. Eine ruſſiſche Ge⸗ 
ſellſchaft beabſichtigt eine ſtändige Verbindung zwiſchen Warſchau und 
Danzig einzurichten. Zwölf Dampfer und einige Kähne ſollen dieſe 
Verbindung unterhalten. 

— Der Fechtverein beſchloß in einer geſtern Abend im Vereins⸗ 
Local (Winkler Culmerſtr.) ſtattgehabten Fechtmeiſter Sitzung, Sonntag, 
den 29. Juli er. ein zweites großes Sommerfeſt im „Wiener Café 
Mocker“ zu arrangiren und im September ein „Thüringer Kinder⸗ 
Vogelſchießen in „Tivoli“ zu veranſtalten. Als Sammel-Objecte bittet 
der Verein gebrauchte Korken, Staniol⸗Flaſchen⸗Capſeln und Pack⸗ 
Staniol und Cigarrenſpitzen bei dem Materialien-Verwalter W. Zielke, 
Coppernicus⸗Straße niederlegen zu wollen, wofür augenblicklich lohnende 
Verwendung iſt; auch Briefmarken werden nach wie vor geſammell. 
Ein Mitglied hat dem Verein eine „Fecht⸗Waage“ zum Geſchenk 
gemacht. 


? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
1,00 Meter. Das Waſſer iſt ſeit geſtern Früh um 25 em. gefallen 
Abgefahren iſt der Dampfer „Oliva“ mit Ladung nach Königsberg. 

a Roſenmarder em Zimmermeiſter Rhinow, welcher den Lam— 
beckſchen Garten in der Bromberger Vorſtadt gepachtet hat, find ſchon 
ſeit längerer Zeit Roſen aus den im Garten ſtehenden Stämmen abge— 
ſchnitten worden, ohne daß der Thäter abgefaßt werden konnte. Endlich 
legte man ſich auf die Lauer und ſo gelang es denn in vergangener 
Nacht den Schornſteinfeger Kuhn alias Gaſt zu ertappen, wie er um 
½3 Uhr Morgens den Zaun überſtiegen hatte und ſich Roſen abriß. 
6 Stück fand man bei ſeiner Feſtnahme bei ihm vor. Kuhn, der höchſt⸗ 
wahrſcheinlich mit den Roſen Handel getrieben hat, iſt verhaftet und 
wegen ſchweren Diebſtahls der Staatsanwaltſchaft überwieſen. 

a Einbruch In der Nacht vom Sonntag zum Montag ſind 
Diebe in die Kirche zu Kaszezorek eingebrochen und haben den Opfer— 
kaſten geöffnet, ohne jedoch Geld oder Geldeswerth zu finden, denn 
ſämmtliche Werth ſachen waren vorher zum Pfarrer geſchafft. In den 
vorhergehenden Tagen hatte man dem Pfarrer 15 Hühner geſtohlen und 
ſcheinbar dieſelbe Diebesgeſellſchaft hat auch beim Lehrer einen Ein— 
bruchsverſuch gemacht, bei welchem fie jedoch geſtört wurden. 

a Polizeibericht. 4 Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 


* (Ueber die Ab zeichen der neuen deutſchen Ratier- 
würde) iſt vielfach in letzter Zeit geſtritten worden. Nach dem 
Werke des Grafen Stillfried⸗Alcantara find es folgende zwölf: 
1.) der Reichsadler, 2.) die Reichskrone, 3.) die Wappen des 
Kaiſers (kleineres, mittleres und gröheres), 4.) die Standarte 
des Kaiſers, 5.) der Kaiſerthron, 6.) der Katſermantel, 7.) die 
Krone der Kaiſerin, 8.) die Wappen der Katſerin (kleineres und 
größeres), 9.) die Standarte der Kaiſerin, 10.) die Krone des 
Kronprinzen, 11) die Wappen des Kronprinzen (kleineres und 
größeres), 12.) die Standarte des Kronprinzen. Ueber "ihre 
Annahme und Beſchaffenheit hat der hochſelige Kaiſer Wilhelm 
am 15. October 1871 den betreffenden Befehl erlaſſen. Von 
dieſen zwölf Abzeichen der deutſchen Kaiſerwürde find bisher in 
Gebrauch genommen: der Reichsadler, ſowie die Wappen und 
Standarten des Kaiſers, der Katſerin und des Kronprinzen. Die 
übrigen, alſo Katſerkrone, Kaſſerthron und Katſermantel, ſowie 
die Kronen der Kalſerin und des Kronprinzen beſtehen bisher 
blos theoretiſch. 

„(Wohllhätig keit.) Kaiſer Wilhelm II. 
die durch Feuer Heimgeſuchten der ſchwediſchen 
land 5000 Mark in Stockholm anweiſen laſſen. 


(Das ſiebente deutſche Turnfeſt) findet 
Ende Juli 1889 in Wien flatt feſh fi 


* [Weſeler Gelb» Prämien ⸗Collecte.] Der erſte 
Hauptgewinn zu 40 000 Mk. fiel auf Nr. 19 420, der zweite 
Hauptgewinn zu 10 000 Mk. auf Nr, 5966, der dritte Haupt⸗ 
gewinn zu 5000 Mk. auf Nr. 57 195. Je ein Gewinn zu 3000 
Mk. fiel auf Nr. 946, 41 786 und 58 906. Je ein Gewinn zu 
1000 Mk. fiel auf Nr. 8914, 20 850, 46 817, 55 662, 69 138 
und 73 752. (Ohne Gewähr.) 


* Herfort, Weſtſalen. 16. Juli (Ein zwanzigj äh⸗ 
riges Kind.) Der Erſatzcommiſſton wurde von einer 
Mutter ihr zwanzigjähriger Sohn, auf dem Arme getragen, 
vorgeführt. Dieſer hat ſich in keiner Weiſe entwickelt und ift 
bis jetzt nur mit Milch ernährt worden. 

* (Spinnerſtreik.) Ein in Brünn in Mähren 
ausgebrochene Spinnerſtretk hat ſehr große Dimenfionen ange⸗ 
nommen. Der Bürgermeiſter traf alle erforderlichen Anordnun⸗ 
gen. Die Arbeiter halten ſich bisher ſtreng in den gejeplichen 
Schranken und haben keinen Anlaß zum Einſchreiten gegeben. 

* (Feuer.) In Neumarkt bei Nürnberg iſt die dortige 
große Goldſchmidl'ſche Veloctpedfabrik abgebrannt. 


* (Engliſche Induſtrieverhältniſſe.) Aus London 
wird berichtet: „Seit einer Woche tft eine Streik im Gange, 
der für die induſtriellen Zuſtände bezeichnend iſt Die Bündho!z- 
fabrit Beynand und May beſchäfttat etwa 1600 Mädchen und 
Frauen, deren Wechen öhne etwa vier Schlinge betra,en; einige 
wenige verdienen fünf und ſechs und ein Mädchen neun 
Schillinge. Von dem Elend, welches dieſer Hun erlohn Ledingt, 
erhält man einen Begriff, wenn man hört, daß die Mädchen 
für Koſt und Logis durchſchnittlich fünf Schillinge bezahlen 
müſſen. Außerdem herrſcht in der Fabrik, deren Actionäre 
20 bis 30 Procent Dividende erhalten, ein grau ſames, unge⸗ 
rechtes Syſtem von Bußen, und ſonſt auch find in Folge ver- 
vollkommneter Maſchinen die Löhne jüngſt um 8 Procent ger 
kürzt worden. Jetzt haben etwa 1300 Mädchen plötzlich die 
Arbeit eingeſtellt. Der Lärm, welchen dieſe Angelegenheit her⸗ 
vorgerufen hat, iſt jo groß, daß die Fabrik ſich bereit erklärt 
ha“, in eine Lohnerhöhung zu willigen“ 


hat für 
Provinz Norr⸗ 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 18. Juliz 1888. 

Von W. Wurl durch Schiffer Pereitz 4 Traften, 827 Rundkief. 
3230 kief. Mauerlatten, 2 kief. Sleepers, 92 Rund⸗Eichen, 151 eich. 
Rund⸗Schwellen, 10 dopp. 75 eich. einf. Schwellen. Von Gedalge 
durch Pereitz 61 Rundkief., 211 kief. Mauerlatten. Von J. Schulz durch 
Schiffer Trzynski 1 Trafte, 1742 kief. Mauerlatten. 


Handels Nachrichten. 


Thorn, 19. Juli 1588. 

Wetter: veränderlich. 
Weizen: unverändert 125/pfd. hell 153 Mk 

155/56 Mk. 
Roggen: unverändert, 116/ 7pfd. 1034 Mk., 120% 1pfd 105% Mk. 
Gerſte: Futterw. 93—98 Mt. 
Erbſen: Futterw. 102-108 Mk. Mittelw. 112—115 Mt. 
Hafer: 104-110 Mk. 


129/0pfd. hell 


Danzig, 18. Juli. 


Weizen loco feſt, per Tonne von 1000 Klgr. 116 - 161½ Mk. bez. Re⸗ 
15 126pfd. bunt lieferbar tranſit 126 Mk. inländ. 
161 


feinkörnig 
Mk. Gd. 


Roggen loeo unv., per Tonne von 1000 Kilogr. per 
120 pfd tranſ. 68 Mk 3 
Spiritus per 10 000 p&t ee contingentirt 51 


nicht contingentirt 31 Mk Gd. 


Königsberg, 18. Juli. 
Weizen ruhiger. , 

Roggen unverändert, loco pro 1000 Klgr. inländiſcher 113/uApfd. 
99,25 124pfd. 116,25 Mk. bez ruſſi. 116 pſd. 6 M. bez, 
Spiritus (pro 100 1 a 100 pCt Tralles und in Poſten von Mine 

deſtens 5000 ) ohne Faß loco und Termine nicht gehandelt. 


Telegraphiſche Schlußtcourſe. 
Berlin, den 19. Juli, 


Fonds: feſt. 19. 7. 88. 18. 7. 88. 
Ruſiſche Banknoten . 192—40 | 192—50 
Warſchau 8 Tage 192230 19230 
Ruſſiſche öproe Anleihe von 1877 . 100-90 | 100—75 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. e. 59 59 —10 
Polniſche Liqu idationsfandbriefe 5 53—30 | 53 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Y/aproc 101—50 101 —50 
Poſener Pfandbrieſe 4proc . 102 80 | 102--80 
3 maus EN 1 
nu gelber: Suli:Auauft . 56 25 55— 

Weizen Sept⸗Octob auf 2 167—75 167—75 

Loco in New-Nort ; : 90—75 90-0 

Roggen: loco BE ri 125 126 

Juli⸗Anguſt 127—70 127 50 
Sept.⸗Oetobz. 131—25 131—50 
Oetob.-Novemb. 133 133—50 
Rüböl: Juli Auguſt -. 46-50 | 46-50 
Sept⸗Octob. 46 —50 | 46-20 
Spiritus: verſteuert loeo fehlt fehlt. 
70 er loco ra 34 34—20 
70 er Juli⸗Auguſt. rare 1 32—80 33-20 
70er Sept.⸗Octob. rn, 33—50 | 33—80 


Reichsbank⸗Dsconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pE 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 19 Juli 1888. 


Barome⸗ Therm Windrich⸗ Be⸗ 
St. ter tung und ge, Bemerkung 
Tag | a C. | Stärte wölkg. 
18. 2hp 7469 |+ 207 NW I 7 
9hp 747,10 | + 16,1 0 10 
19. Tha 746,3 | + 15,7 W I 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19. Juli 1,00 Meter. 


Zur gefälligen Beachtung. 


Das von dem Chemiker Herrn Dr. Scheibler bereitete Mund⸗ 
waſſer aus der Anſtalt für künſtliche Badeſurrogate bei W. 
Neudorff u. Co. in Königsberg habe ich ſeit Jahren in meiner 
Proxis vielfach angewendel, und bei ſtockigen Zähnen, Zahn⸗ 
ſchmerzen, Weinſteinbildung ze. ſehr günſtige Reſultate 
damit erztelt. 

Insbeſondere habe ich häufig Gelegenheit gehabt, dieſes 
Mundwaſſer bei Perſonen, die an übelriechendem Athem 
litten, anzuwenden und dieſes ſowohl für den Patienten als auch 
deſſen Umgebung nach 4 bis 8 wöchentlichem Gebrauch deſſelben 
vollſtändig beſeitigt. 

Ich kann deshalb dieſes Präparat, welches durchars keine 
der Geſundheit nachtheilige Subſtanzen enthält, allen an übel⸗ 
riechendem Athem leidenden Perſonen nur dringend aus voller 


Ueberzeug empfehlen. 
Dr. Stark, 
Königl. Stabsarzt in Löslau. 


Vereinigung der Grätzer Brauereien. 


Das engliſche Conſortium, welches die berühmten Grätzer 
Brauereien angekauft hat, gründet jetzt eine Actien⸗Geſellſchaft, 
um jene Brauereien in größerem Maßſtabe zu betreiben. In 
Folge der Vereinigung aller Grätzer Brauereien und des hier⸗ 
durch geſchaffenen Monopols wird ohne Zweifel eine bedeutende 
Steigerung des Conſums in Deutſchland eintreten, beſonders 
aber wird ſich der Export nach England und ſeinen Colonien 
ganz außerordentlich heben. Die Betheiligung des Publikums 
bei der Emiſſion der Actien, die im Betrage zu Lſt. 5 al pari 
ausgegeben werden, wird ſicherlich eine ſehr rege. ſein und die 
Actien werden ſich baldigſt einer hohen Prämie zu erfreuen 
aben. 
N Der deuſſche Banquier der Geſell chaft iſt Herr Heimann 
| Sau’, Poſen, an welchen die Anfragen zn richten find. 

BIIKn Private in einzelnen Metern, ſowie ganzen Stücken 
portofrei in's Haus Buxkin⸗Fabrik⸗Dépot Oettin⸗ 


ger & Co., Frankfurt a. M., Muſter unſerer reichhaltigen 
Il Collectionen bereitwilligft franco. 
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und Kammgarue für Herren- und Knaben 
kleider, reine Wolle, nadelfertig ea. 140 em. breit 
a M. 2,35 per Meter verſenden direct an 


Telegraphiſche Depeſche. 
Continental⸗Telegraphen-Compagnie (früher Wolff'ſches Bureau) Berlin. 
Eingegangen 12 Uhr 20 Min. Mittt. 

Petersburg, 19. Juli. Das deutſche Kaiſergeſchwader 


hat geſtern Abend Reval paſſirt. Die Kaiſerzuſammen 


kunft findet heute Nachmittag gegen drei Ühr in Kron⸗ 
ſtadt ſtatt. 


| 
Neue elegante Kabrioletts, | 
eigener ſolider Arbeit, find vorräthtig 


Die Beerdigung des Ober ⸗Thele⸗ XXXXXXXXXXNIX 


graphen⸗Aſſiſtenten a. D. 
5 510 aber, er ae 
ndet Freitag d. Mts. Nachm. Hierdurch erlaude ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß 
4 Uhr vom Trauerhauſe, Schulſtraße ich in dem bisherigen Geſchäftslocal des Herrn M. Aptekmann, Carl Mallon. 
124 aus, ftatt. Thorn Breiteſtraße Nr. 4 unter der Firma: | 
| 
} 


Oeffentliche L. ©. Fenske Waſſerdichte Pläne 


Zwangsverſteigerung. . empfiehlt 
Am Freitag, 20. Juli cr. Cigarren⸗ Eigarettens und Taback⸗Geſchäft Carl Mallon. 
eröffne abe. 


Vormittags 10 Uhr K 281 er” 
werde ich in er Pfandkammer des 1 81 . W anerkannt e 1 Getreinee Säcke Ks 
hieſigen Köntal. Landgerichts: marken in Cigaretten habe ich übernommen und werde dieſelben na | Von 9 Uhr ab Schnittbilleis 10 

ein Nähtischchen u. wie vor wetter führen. a f Carl Mallon. (Das Mitbringen bon Hund Pf. 
Mein Lager in Eigarren:, Cigaretten⸗ und Rauchrequi⸗ e eee eee 5 wird höſlichſt verbeten) en 


ein Kronleuchter 0 f 
* ite ird im Uebri ichhaltig und 
öffentlich weiſtbietend gegen gleich Me ne ebrigen in allen Preislagen ſtets reichhaltig un = 


baare Bezahlung verſteigern. Indem ich ſtreng reelle Bedienung zuſichere, bitte ich mein Unter⸗ | 


Erndte-Bläne 


FFP 
Schützenhans⸗Garten. 


Gelhorn.) 
Freitag, 20. d. Mts. 


Eutree 20 Pf. 


0 — 
eee Krenz Garten. 
S Wahrhe tejer orte 

an man onen Ip Heute! Concert! 


d ielt Richters Verlags⸗ 7 D 
Anſtalt dle berzlichſten Dante Shüken- Verein 


itz. Gerichtsvollzieher in Thorn. nehmen geneigteſt unterſtützen zu wollen und zeichne 


9 Tage i 
> 


XXX XXX XX XX 


mit Hochachtung 
8 L. C. Fenske. 
C XXX XXXXXXXXX . 


later für Wache =; 1 Mocker. 
illuſtrierten Buches „Der Kranken⸗ 2 2 5 
Die beſten leicht laufen dſten, Haltbarften und elegauteſten freund“. In demſelben wird eine Pr ämien-Schiessen 
nzahl der beiten und bewährteſten am Sonntag, 22. d. M 
* 7 Hausmittel ausführlich beſchrieben Bon N „5 @ARONAR ts. 
ahrrüder a der Well, (ee 1 
N eilter be⸗ 
In. g z y wien, dar ebe d CONTERT 
N denen fein anderes Fabrikat J  commährınd gleichkommt, von mittel genügen, um ſere enn von der Kapelle des Ar.⸗Reots. Nr. 11. 
en des den höckſten Sportsontoritäten adds ſolce anerkannt, ewpfiehlt ſcheinbar unbeitbare Krantheit in) Abends prachtvolle Illumination des 
Mit den neuen Schnelldampfe N { SL kurzer Zeit geheilt zu ſehen. Wenn 1 
Norddeutſchen Lloyd das größte Fahrradhaus des ee Continentes von De Ei 1 Bor richtige Mit⸗ N Ane e 
- tel zu Gebote ſteht, iſt altieniſche 3 
Mt tann man bis 5 er W. Engel, Gruna- Dresden. 4 Nümerem e glg W Eintritt 2o ig. ug 
remen noch Amerika Specialitäten: berſänmen ſolte, mit Kofkfarte non Kinder frei. 
ee a ee |) | Mer Vorstand 
— EnstazZriegte A Eureka. Damen- | G cn dn Ham deen, sun 
I 2 NW: N m langen. An Hand dieſes leſenswerten 
Sure ke Saen Da nn Buches wird er viel leichter eine 
machen. Ferner jahren Dampfer des Eure ka Safetty h Mark 400. richtige Wahl treffen können. Durch 


Norddeutſchen loyd (Rover) von M. 26 an. 
EF en 
von 8 5 


0 


A 
Exeelſior⸗Bieyele die Zuſendung erwachſen dem Be⸗ P | - | 11 | | 0 | 
Nr 1 ſteller keinerlei Roſten. 
Mark 220. 


ei Aus den e es ee As eic e ö (garni) 
'homas & Co. t ngland). Hi „ 1 - 
goldene Medaille N Ein wahrer Schatz Berlin, 


5 ; P | ö Neue Wilhelmstrasse I. 
I” Preisliften gratis und franco. — 2 bis 300 Räder am Lager far die unglücklichen Opfer der | 3 Wen yon Balder isn ae 
sun Ben | Leiſtungsfähige Vertreter in allen Städten bei höchſtem fg Selbstbefleckung (Onanie) e eee 


Eee und geheimen Ausſchweifungen 
N Südamerika Rabatt geſucht. iſt das berühmte Werk: Ein Ehepaar ſucht für 4-6 Wochen 


Nähres bei ernte ele... Ir. Retaus Selbsthewahrung eine hübIhe Sommerwohnung mil 


F. Mattfeldt 1 ESENENIENEN EIENENENGS III!!! voller . Pffe und Benutzung des 
8 0, Aufl. Mu 27 Abo Preis 3 M. Gartens. Offerten mit Preisangabe 
Berlin NW., Invalidenstrasse 93. * 33 TEEN Lese = Jeder, der 7 — Schreck: unter E. 1000 in der Exped. rg 


POLTLILI TIL IT T IL IL IL TEIL U lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
Antiquarisch ZuehdrueKkerel gallen jährlich Caufeude vom m eine besejäcftucge Wohnung, be 
habe ich verſchtiedene gute Bücher von hen ode, Zu begieben buch 1. Der 5 e e ee 
für bas das Verlags-Magazin in Leipzig, N ctober cr. zu rermiethen. Näheres 
KBaufach Ernst Lambeck, Thorn Nrumartt 34, jomie durch jede] Neuſtädt. Markt 234. 


Eine Kellerwohnung 


billig abzugeben. Darunter: n ere 1. 


Buchhandlung. 
1 Baugewerkzeilung Jahrg. 1873 — 76. = 


Verlags-Buchhandlung, Verlag & Expedition 


5 der „Thorner Zeitung“ Waſſerheilauſtalt |Y nrokrs Vorder inner Jun or st 
1 Bauzeilung Jahrgang 1870 — 72. 2 1 großes Vorderzimmer, zum Comtolr 
Ferner: a Beimansfelde |* enen, vom 1. October zu verm. 

1 Byron's Werke 5 Bände. 255 Bäckerstr. 255 dei Elbing am friſchen Haff Seglerſtraße 138. 


1 Göthe's Werke, Große Ausg. 6 Bd. 
1 Schiller's Werke in 12 Bänden. 
1 v. d. Velde's Werke 4 div. Bände. 
1 Wieland's Werke in 36 Bänden. 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in sauberer beſonders für Störungen des Sof. In meinem Hause 
3 Ausführun und schnellster Lieferung als: wechſels wie bei akuten u. chroniſchen Gerberſtraße 288 
Geschäfts-, Adress- und Visiten-Karten, Preis-Couran- . Krankheiten der Muskeln und des iſt die J. Etage 4 Zimmer nebſt Zub. 


ten, Orospecten, Plakaten, Ciroularen, Rechnungen, en e Arzt II. Apt. von 1. Oeibr. er. zu vermietben. 


fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen etc. 


A. Schwartz. 
zu den billigsten Preisen. 


| x Alkoven, Entree, Küche mit Waſſerleitung 
rie ogen vom October zu vermiethen. 
i et 


mit und ohne Ichthyol 
RESTE RES EEE 


60 Bändchen Meyer's Volks bibliothek * 1 15 
I. Sammlung. | | Briefköpfen, Speisen- und Wein-Karten etc. eic. in , = D Schmerzlofe BE E örffer. 
E Walter Eambeck Schwarz- und Bunt-Druck. Zahnoper ationen, Der Geſchäftskeller 
1 ENTE 5 küunſtliche Zähne und Plomben. Aliſtädt. Marti 304 iſt vom 1. Oetb 
Buchhandlung. Ferner a mein 3 Lager in 5 5 Alex 8 n, an du vermietben. 
= s 5 zZ + SO — —— aus user 
NK NKNN ON NK NN Dürener Briefgapieren enten us 85 Culmerſtraße. „Schubmacherſtr. 386 b erſte Trage 
. ER Couverts, AR eine > 
Apotheker Schürer's sowie E ne Wohnung von 4 Zimmern, 
andmandelkleie 5 


5 


| 'möbl.. Zim. u. Cab. an 7 öder 2 


t 
H Anſichten bon Thorn Herrn zu verm. Gerſtenſtraße 78. 


wird als ausgezeichnetes Mittel 
gegen alle Haut- Unreinigkeiten 


IE 


empfohlen. — Die Ichthyol- SE 2) 
eee Dient gegen Hur- SA az 0 IN 5 e Dine antändige Famiiſenwohnun 
gendernase, Jucktischten Juckfi am 3 eee 8 n iſt vom J. October zu Nen 
155 5 = en — bei Moritz Fabian, Baderſtr. 59/60 
und sonstige entstellende ' == = es Moritz Fabian, Baberh 5 
the der Haut, während der Ge- Arbeitswagen 1 part. Wohnung 2 Zim,, Küche und 


5 i 1 part. Zim. zu verm. Bäckerſtr. 214. 
deen ee e Jedes 2. Loos gewinnt in der 3. und 4ß3öller offerirt billigſt —B — — 
brauch der Sandmandelkleie ohne e a 1 ' a 
Ichthyol aagsseigt it bei Mitesser, | Königlichen Preuß. Staats - Lotterie Wagenfabrik 8 Krüger. Ed Bon 5 r 
See deren Haupt » Schlußfiehung v. 24. Juli bis 11. August 1888 Hatifindet. Offerten über lebende Krebſe zu verm. Jacobs, Straße 227/28. 
pen u. Bartflechte u. Ss. WM. \ N h 

1 


Hanptgerime: f. 600000, 2 4 900000. 23 16000 


rm aan na —[—Vhü— ——— ann — 

Sun n er ng . 170, 1 Wohn. 

Dureh ‚ale N An oo br ur den arl, ie 2 eilt, 125 

donehten Fee gte zusammen. 2 & 100 000, 2 2 75.000, 2150 000,24 40 000, 1% 30000 x. zuf. ent 180 R 1 a 
Setz ** r arnte rz e man N fi > | 

Sicher einen Klaren und fischen \ 8 22 Millionen Mark. a Im. 8 f. 2 Hen. 3.508 Päderlir. 312. 

ee a er | Anth.: Y 60 M., ½ 30 M., ½ 15 M., ½ 7½ M, Vs 4 M. li tne Wohn, deſt. aus 5 Zimmern, 

ee 55 ad 1 hl (Gewinnliſte 40 Pf.) empfiehlt und verſendet gegen vorherige Caſſe franco. Ein Le r in Entree, Balkon, Küche m. Waſſerl. u. 

F. Menzel-Thorn. Rob, Th. Schröder, Jank⸗Geſchaſt, Stettin. RAR mit guten Schulfenntniffen In Tui en Bu ele Gerede 99. 

| m Fol: Ade.: Schröderbank. (Errichtet 1870) Reichsbank⸗Gire⸗Conto. kann ſofort in meiner Buchdruckerei e Wohnung, worin Eon * 

| FFF een l den e 

— 7 Ernst Lambeck. wohnt, iſt vom J. October für 600 Mk. 


——ä— — 


ru bermieth. Brombergerſtt. W. Pastor 


5 Maschinen „Breit - Drescher“ | Suche von ſofort einen ordentlichen re eee. 
8 5 für Göpel- und Dampfbetrieb, 9 I tite r Sim, 15 Dr allem 
1 N Schlagleisten und Stiſten- Laufburſchen. Zu PR) . Plinsch. 
Dreschmaschinen neuester Construction. 1 Culmerſtraß e N 3360 

Göpelwerke m. Schutzvorrichtung gegen W. Böttcher, 


und zu äußerſt billigen Preiſen zu Unfälle. A e ene 
verkaufen. Jahresproduction 15000 Maschinen. ! han 

Wagenfabrik 8 Krüger. |Lokomobilen, Häckselmaschinen eiserne Tiefeultur- und Wendepflüge. pressen Brombergerſtr. Nr. 7 er ee 

Einige Verdeckwagen, Landauer für Obst- und Beerenwein. Dr. Ryder's Patent-Dörrapparate für Obst find noch zu verkaufen: Ein RT zu vermietben, 


pp. werden unterm Herſtellungspreis I Gemüse. Solide und tüchtige Agenten u. Provisionsreisend e gesucht. 1 engl. Drehrolle, fünf ei⸗ . omas, Hundeſlraße. 


h . nn 8 5 f 5 1 8 * g 
20 ne eee n PI-Maplrth k kn. .. Drschan, Serre Frankfurt aM, ferne Gartenbänt, Garten- Dad alt geg e von ala 


iſche etc. etc. zu verm Elise Schulz. 


— — 


angekommen bei A. Sieckmann. eee 
Verantwortlicher Redacteur A, Hartwig in Thorn. = Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernat Lambeck in Thorn; 


* — 


3 — 


